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Luftwärmen sowohl im Sommer als auch ini. Winter höher als
;(l.er .Durchschnitt. TSeide .Jahre hatten heiße Sommer und milde-
Winter. Die Bewölkung" überschritt in beiden -Jahren das .Mittel.,
ziemlich, .bedeutend,.'trotzdem war die Summe der Sonnenschein-
slnnden, besonders 1927, größer als der Durchschnitt. .Die vor-
herrschende' Windrichtung war nicht SW, wie es dem Durch-
schnitt entsprechen würde, sondern . ÍN E (.E und .N.E).

I) à s E r d b e b e n v o in 2. S o p t e i i i b e r "1. !) 2 8 mir
.0 Uhi' 52 ..Minuten war; nacli den an • die Zen tra lanata It fui-
Meteorologie und Geodynamik, in Wien eingelangten .Meldungen •
ein Beben, das s'einen Herd in dem Jva.ra/wankenzug zwischen
Jlochstuhl und Koschuta, also beiderseits des .Loiblpasses, hatte.
Das 20.000 lr/ra¿ .umfassende Sciititterg'ebiet hatte die Form .eines.
Trapezes mit den Längsseiten von 260 hnv im" Westen und 80 l;m,
i in. Osten.'und einer Breite von 120 bis 130 km. Dio Begrenzung-
ist durch die folgenden Orte gegeben, in denen' das .Erdbeben
noch eirnvandfrei festgestellt werden konnte und deren ungefähre
Entfernung vonr Loiblpaß in Kilometern in Tvlammern beigefügt

' ist:VSt Johann in T\vd\ (180), Parseli bei- Salzburg (170), Bad
Ischi (150), Aigen im Enlístale (120), Pols irp Murtale (100),.
Garns bei Stainz in Steiermark (80), Cilli (70), Pirano (110),

•Raibl (50), Saclisenburg. (SO), Döllacli -inr'Mö!Itale (120),.
Ferleiten (130) und Zeil am See (150). Besonders-von Sommer-,
fr.isehlern sind zahlreiche Kleidungen eingelaufen; während die
eigentlichen ständigen Erdbebenbeonachter, die sich dafür frei-
willig gemeldet hatten.; so gut/wie gänzlich versagt haben'.

Kleinere naturkundliche Mitteilungen.
Zur Geschichte der Maiskultur in Kernten.

Von Emerich Z e n e g g - S c l i a r f f e n s t e i n .

Um das J.a.hr 1820. entstand zwischen der fürstlich-Orsini-
Kosenbergschen. .Herrschaft Greifenburg und deren Hntertanen
ein Streit über die Frage, ob die .Herrschaft bereditigt sei, vom
leíais einen Zehent einzuheben. rDie Uvitertanen behtn.iptet.en" näin-
lich, der .M-ais sei eine^erst neu eingeführte .Nutzpflanze,' auf die
die alten Zehentgesetze keine Anwendung" .finden könnten. Zur
.Begründung" ihrer Ansprüche versuchte die PLerrschaft in "Er%
.fahrung zu bringen, seit wann in. ihrem- Bereiche der Mais an- .
gebaut wurde, und forderte sie den früheren Pfleger zu Greifen-
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^ Paul Prandstetter, einen anerkaanten landwirtschaftlichen
.Faci.nna.nn auf, sich darüber zu äußern, weichern Ersuchen dieser
auch dçlo. Steinfeld, 6. Dezember 1820, m it. den. folgenden .Mit-
teilungen nachkam; " • ' '

„Als wissenschaftlicher Ökonom und mit Sammlung von
Notizen über mein kleines Vaterland beschäftigt, war es unr-
einst darum zu thun, den Wo hit hatter aufzufinden, welcher deia
Türkischen Waitzen — dieses allgemeine, ergiebige und beliebte
Nahrunü'smittel — in unsere Gebend und wann verpflanzet-
liabe? ' • " •

Vergebens forschte ich nach "dein Edlen,, "nur aus alten, in-
ventarien und anderen. Schriften schaffte ich mir die Über-
zeugung, daß hier ' der erste sehr unbedeutende Anbau des-
.Maises in das >[i\hv 1720 falle, sich bis 1740 nur Avenig hob' und
man kann wohl sagen, gar nicht beachtet wurde. N̂ ocli zur Zeit

.de)1 Rectification unter der Kaiserin Maria. Theresia anno 1745 .
und in den folgenden "Jahnen lag er in seiner größten Kindheit;,
man säete ihn wie jedes aridere,Korn aus, er wurde nicht be-
bauen-, nicht gehäufet, nicht in Furchen gezogen, nicht nach der
Schnure gesetzet, das Unkraut nicht vertilget. Der Ertrag war
demnach . wegen unordentlichen Anbau sein1 geringe., und die
Pflanzung bei dem niedrigen Preise nicht anlockend.

Das Verdienst, eines ordentlichen Anbaues und "der erhöhten
Kultur des-Maises gehört hier dem Andenken, des lange schon
verstorbenen Franz Xaver Presenn, gewesenen Pfarrers zu Rad-
iach, der vom Jahre 1764 an immer reichere Ernten von diesem

- Getreid sammelte und im ganzen" Thale ^acheiferung und Ge-
schmack für diese Speise verbreitete, bis sie nun zum all-
gemeinen .Bedürfnisse geworden ist.

Die Zeit, in welcher man auch Nebenirüchte, als Fisolleiu
Mohn, Bohnen. ( !), Koppis, Kohl, .Kürbise in den Türkischen.

. Weitzen zu pflanzen anfieng, kann liier schlechterdings nicht an-
gegeben werden, es scheint vielmehr, daß diese Einschaltung*
anfangs nur ein Notili ni ttel'war, um kein Plätzchen unbenutzt zu
lassen, Avenn durch "Früh 1 ingsfröste oder durch Tngerlinge
mehrere zarte .Maispflanzen im ersten Keime verdorben Avurden."

Hieinit schließt, der .Bericht. Gleich der'Kartoffel mußte
also aneli der Mais, dieses heute noch in Kiirnten vielgebrauchte
.Nahrungsmittel, der Bevölkerung erst allmählich vertraut ge-

' macht werden. Es wäre interessant, zu wissen, ob die Be-
mühungen und Erfolge Presenns auch den Aiistoß zur Ver-
breitung des Maises,in den übrigen Teilen Kärntens gaben.
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